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Montag de« 22 März 1937 198 . Jahrgang

Veutschland — Frankreich 4 : 9 (2 : 0 )
Glänzender Sie » dev deutsche« Sutzballev

Als am Samstag dre ersten Sonderzüge in Stuttgart cintra -
fe» , goß es ununterbrochen und es sah ganz sc- aus . als ob das
große Ländertreffen Deutschland — Frankreich unter ähnlich un¬
günstigen äußeren Umständen gestartet werden müßte , wie sei¬
nerzeit das Club — Schalke - Spiel . Aber was die größten Op¬
timisten nicht zu hoffen wagten , wurde Wahrheit . Üeber Nacht
hatte es zu regnen aufgehört und der junge Frühling hielt sei¬
nen Einzug bei strahlendem Sonnenschein Als am Eonntagmor -
gen eine lachende Sonne über dem prächtig in dem Bergkranz
eingebetteten Stuttgart lag , schnellte das Stimmungsbarome¬
ter der Fußballanhänger rapid in die Höhe .

Stuttgarts großes Fußball -Ereignis , der vierte Länderkampf
zwischen Deutschland und Frankreich , gehört der Vergangenheit
an. Es war ein Kampf , der — besonders in der ersten Halbzeit
- die hohen Erwartungen , die man an ihn gestellt halte , voll
and ganz erfüllen konnte . Deutschland siegte klar mit 4 :0 . nach¬
dem es schon bei der Pause mit 2 :0 in Führung lag . Dieses Er¬
gebnis drückt jedoch infolge seiner Höhe die große Leistung der
französischen Elf , die nach der Pause die Zuschauer durch glän¬
zende Kombinationen und einen unermüdlichen Angriffsgeist er¬
freuten, nicht genügend aus . Die Franzosen hätten mindestens
das Ehrentor , wenn nicht sogar noch einen zweiten Treffer , ver¬
dient gehabt . Daß sie torlos das Spiel beenden mußten , lag an
»cm deutschen Tormann Hans Jakob aus Regensburg der in
seinem 25. Länderspiel vielleicht die beste Leistung bot , die wir

ll« seiner ganzen Laufbahn von ihm gesehen haben .
? Der Rahmen des Spieles entsprach in jeder Beziehung der

große» Bedeutung dieser Fußballbegegnung . 72 000 Zuschauer
füllten die hochragenden Ränge und Aufbauten auf der Adolf -
Wer - Kampfbahn bis auf den letzten Platz , darunter waren
kt» a 8000 Franzosen .

Der Kampf bestand aus zwei grundverschiedenen Halbzeiten .
In der ersten Spielhälfte fand sich die deutsche Mannschaft
glänzend zusammen und spielte zeitweise so überlegen , daß sich
Frankreich in der Hauptsache nur auf das Zerstören und die Ab¬
wehr konzentrieren mußte . Die angeborene Schnelligkeit der
Frenzosen wurde von unseren deutschen Spielern fast ausgegli -
Hen und so war das Spiel vor dem Wechsel derart temporeich ,
:aß die Kräfte beider Mannschaften ziemlich ausgezehrt wurden .
Lesonders die der Deutschen , denen man noch der Pause ansah ,
wß sie sich vorher zu sehr ausgegeben hatten . So kam es . daß
Frankreich fast die ganze zweite Spielhälfte den Kamps dik-
ierte und Deutschland erst wieder in den letzten zehn Minuten
>ie Umklammerung durchbrechen konnte . Der deutsche Sieg ist
iber doch verdient . Er gewinnt sogar noch an Bedeutung da -

»urch , daß die Franzosen in der zweiten Halbzeit zeigten , was
eigentlich in ihnen steckt . Unsere Abwehr schlug sich dabei hervor -
:agend und verlor auch im größten Kampfgetümmel die Ruhe
rnd Ueberstcht nicht .

Schon in den ersten Morgenstunden machten sich die unent¬
wegten Schlachtenbummler auf den Weg zur Kampfbahn , lang¬
sam füllten sich die Ränge der auf ein Fassungsvermögen von
72000 Zuschauern ausgebauten Kampfstätte .

Die französische Presse zum Fußballspiel in Stuttgart .
Anerkennung der freundlichen Ausnahme durch die Deutschen .

DNB . Paris , 22 . März . Die Niederlage der französischen
Fußball -Ländcrmannschaft in Stuttgart findet in der französi¬
schen Presse ihren Niederschlag . Einige Blätter bringen zum
Ausdruck , daß es sich um eine verdiente Niederlage handele ,
wenn sie auch nicht in diesem Ausmaß zu erwarten gewesen

„ Wer Francs eis SWies
DNB . London , 21 . März . Generalmajor Füller , der als

Stabschef des britischen Tankkorps in Frankreich am Weltkrieg
teilnahm , ist von einem Besuch im nationalen Spanien nach
England zurückgekehrt . In einem im „Sunday Dispatch " ver¬
öffentlichten Aufsatz gibt er seine Eindrücke wieder .

Füller schreibt , daß man in England die wahre Natur des
spanischen Kampfes noch nicht erkannt habe . Tatsächlich handele
es sich um ein tiefgehendes europäisches Problem , nämlich um
den Kampf gegen den Kommunismus . Generalmajor Füller
fährt fort , daß die Bolschewisten überall in Spanien nur Spu¬
ren der Zerstörung zurückgelassen hätten . Das nationale Spa¬
nien erhebe sein Haupt über den von Moskau kommenden
Sturm . In den von den Nationalen besetzten Gebieten herrsche
Ordnung und Recht , Nahrungsmittel seien reichlich vorhanden ,
und die Preise seieu niedrig . Das Volk sei freudig und zufrie¬
den . Man müsse einseben , daß sich hinter der vorrückenden Front
General Francos ein neues Spanien erhebe , ein Spanien der
Ordnung und der Disziplin , der historischen Ueberlirserungeu
und der zukünftigen Hoffnung .

«-

Erfolgreiche Operationen bei Oviedo
Salamanca , 21 . März . (Vom Sonderberichterstatter des DNB /

Der nationale Heeresbericht vom Samstag meldet
daß an der Guadalajara - Front ein bolschewistischer Tankanarif

sei . Niederdrllckend habe das Ergebnis des Wettkampfes auf
die Tausende französischer Zuschauer gewirkt , die nach Stutt¬
gart gereist waren . Es fehlen in der Presse auch nicht Vor¬
haltungen , an die Leiter des französischen Fußballsportes , die
für den Mißerfolg mitverantwortlich gemacht werden .

In fast allen Blättern wird die großzügige , freundliche , sym¬
pathische und aufmerksame Aufnahme , die die französischen
Sportgäste — Mannschaft wie Zuschauer — in Stuttgart fan¬
den , anerkannt . Ihre Stimmung schildert der Berichterstatter
des „Petit Parisien " höchst eindrucksvoll , wenn er schreibt , die
ergreifendsten Minuten seien die vor Beginn des Spieles ge¬
wesen , als die Nationalhymnen gespielt wurden . Zwei Natio¬
nen , die die Geschichte oft gegeneinanderftellte , hätten gern
und mit einem Gefühl einfachen , natürlichen Stolzes ihre See¬
len zusammenklingen hören , verbunden in der Liebe zum Sport
und zum Leben .

der Ordnung und Disziplin
"

bei Cuesta de la Reina abgewiesen wurde . Ferner sind dort 20<
bolschewistische Milizmänner , davon 40 mit Waffen zu den Na
tionalen übergegangen .

2m Bereiche der Südarmee blieb ein leichter Gegenan
griff der Bolschewisten auf die kürzlich von den nationalen Trup¬
pen eroberten Stellungen an der Cordoba -Front erfolgreich
Hingegen konnten die Nationalen eine weitere bolschewistische
Stellung euiuehmen .

Drei bolschewistische Jagdflieger und ein Bombenflugzeug dei
Bolschewisten wurden abgeschossen , ein auf dem bolschewistischer
Flughafen bei Barajas bei Madrid stehendes Flugzeug wurde
durch Bombenabwurf in Brand gesetzt.

Der nationale Rundfunk von Asturien berichtet , daß die natio¬
nalen Truppen die bolschewistischen Stellung in Oviedo starl
bedrängen . Im Laufe des Samstag haben sie die Landstraße
Oviedo -Trubia mit Artillerie beschossen, jodaß die bolschewisti¬
schen Banden im Frontabschnitt westlich von Oviedo fast ganz
von den übrigen Stellungen der Bolschewisten abgeschnitten sind .

*

D e Bewohner Madrids uniffeu alle Waffen aSNefern
Paris , 21 . März . Auf Verordnung des bolschewistischen Gene¬

rals Miaja sind alle Bewohner Madrids aufgefordert worden ,
binnen 48 Stunden die in ihrem Besitz befindlichen Waffen ab -
zuliesern , widrigenfalls sic sich strafbar machen . Diese Verord¬
nung gilt auch für die Anhänger der verschiedenen marxistischen
und anarchistischen Gewerkschaften .

*

Weiter verhindert den Vormarsch
auf Guadalajara

Salamanca , 20 . März . Nach hier vorliegenden Nachrichten
kann angenommen werden , daß sich die Führung der nationalen
Truppen entschlossen hat , den Vormarsch aufEuadala -
lara zunächst weitcrzuführen . Der Entschluß wurde
bedingt durch die dauernde Verschlechterung des Geländes , das
durch die wochenlangen Regengüsse dermaßen grundlos gewor¬
den ist , daß die mittleren und schweren Waffen fast nicht mehr
in neue Stellungen gebracht werden können . Bis zum Eintreten
trockeneren Wetters werden die nationalen Truppen ihre Auf¬
gabe darin sehen , die Boschewisten an der Errichtung von Befe¬
stigungsanlagen zu verhindern , sowie ihre eigenen Stellungen
zu verbessern und ihre Streitkräfte neu zu gruppieren .

So arbeiten Oie Kommunisten
fklger llederfall auf eine betende evangelische

aemeinbe ln fconkr lch
DNB . Paris , 21. März . In ciiter Ortschaft bei Rouen ver¬

übte eine hundertköpsige komunistische Baude am Samstag eiue »

feixen Uebersall auf eine kleine evangelische Gemeinde , die sich
in einem Privathaus zum Beten versammelt hatte . Die Kom¬

munisten drangen zunächst in den Garten des Hauses ein uud

zerstörten dort alles , was sie vorfanden . Dann forderten sie durch
Gebrüll die Gläubige » aus , das Beten sofort einzustellen . Als

diese sich weigerten , drangen sie in das Haus ein , zerschlugen
die Fensterscheiben , stahlen Wein im Keller sowie die Bries¬
tasche eines Anwesenden und erklärten aus die Proteste eines
der Mitglieder der Vetgemeinde hin : „ Laßt das Beten sein ,
und wir lassen Euch in Friedens " .

kingestimvnis der Hungerkatastrophe
Stölln greift ln dle krnkchrungsloge rin

DNV . Moskau , 21. März . Angesichts des Hungergespenstes
hat sich die Sowjetregierung zu einem ungewöhnlichen Schritt
Wvungen gesehen . In einer Verordnung , die die Unterschrist
Alolotows und Stalins trägt und die im Gegensatz zu den son¬
nigen wortreichen sowjetamtlichen Erklärungen nur aus einem

einzigen Satz besteht , werden die Bauern von allen rückständi¬
ge« Eetreidelieserungen aus den vorjährigen Ernten au den
klärt befreit .

Wenn auch die Eetreideforderungen , die der Staat noch an
hie Bauern hat , angesichts der überall auf dem Lande herrschen¬
den Hungersnot doch nicht einzutreiben waren , so bedeutet die
Verordnung auf jeden Fall den Ausdruck der schweren Sorge , die
ich die Sowjets um die katastrophale Entwicklung der Eruiih -
»ugslage machen . Wie verfahren die Lage ist , geht aus der Tät¬
liche hervor , daß der Rat der Volkskommissare allein der Schwierig

Seiten nicht mehr Herr werden kann und daß er die Berantwor -
Wg auf die Schultern Stalins selbst abgewälzt hat . Freilich
leigen alle Meldungen über den Verlauf auch der diesjährigen
Kühjahrskampagne , daß diese Maßnahme das Hungersterben
llüiM ' wird aufhalten können .

Moskau gibt keine Ruhe
1500 Bergleute im Hungerstreik

Kattoioitz , 21 . März . Nachdem erst vor wenigen Tagen der
«usbruch eines allgemeinen Streiks im polnischen Bergbau ver¬
ändert werden konnte , drohen bereits wieder neue Arbeite - '

Knipse. Die polnischen Bcrufsverbände haben am Freilag die '

Wehenden Lohntarife im Dombrowaer und Krakauer Revier
Endigt und fordern allgemeine Lohnerhöhungen , die sie mit

,n den letzten Monaten eingetretenen Teuerung begründen
istr Arbeitgeber haben diese Lohnforderungen bereits abgelehnt

Am Freitag traten 1500 Bergarbeiter der seit Montag im
Ausstande befindlichen 3400 Köpfe zählenden Belegschaft der .

Giesche- Erube in Janow in den Hungerstreik , um ihre
nicht weniger als 56 Punkte zählenden Forderungen lurchzu -

setzen . Mehrere hundert Frauen der Bergarbeiter , die mit den
Direktoren der Grube verhandelten , erösfneten ein Steinbom¬
bardement aus das Verwaltungsgebäude . Eine Anzahl Ange¬
stellte der Verwaltung wurden verletzt , zahlreiche Fenster gingen
in Trümmer . Die Frauen stürmten dann das Verwaltungsge¬
bäude und verrammelten die Türen mit Balken und Stachel¬
draht , um ein Entkommen der Direktoren zu verhindern . Ein
großes Polizeiaufgebot vertrieb die Frauen und stellte die Ruhe
wieder her .

Im Zusammenhang mit den tn der letzten Zeit erfolgten Ver¬
haftungen von kommunistischen Werbern in den polni¬
schen Jndustriereoieren , unter denen sich auch in Moskau ge¬
schulte Agenten , vor allem Juden , befinden , gewinnen diese
Vorfälle ein besonderes Gesicht .

«

WeltrevolutionLre Parolen
im sowjetrussischen Staatswappen

Moskau , 20. März . Das Präsidium des Zentralvollzugsaus¬
schusses der Sowjetunion hat — wie die „Taß " meldet — gemäß
Artikel 143 der Verfassung den Entwurf eines Staatswappens
der Sowjetunion genehmigt . Mit der Genehmigung dieses Wap¬
pens bestätigen die Sowjetmachthaber erneut und in zynischer
Offenheit ihre weltrevolutionären Ziele . Auf dem Wappen ist
per Erdball dargestellt , über dem sich Sichel und Hammer kreuzen .
Daneben befindet sich die kommunistische Revolutionsporale
»Proletarier aller Länder vereinigt euch !" Ueber
»cm Wappen steht ein fünfzackiger Stern !

Diese neuerliche symbolische Unterstreichung der Tatsache , daß
Moskau auf den ganzen Erdball Anspruch erhebt , sollte gewissen
ckruten zu denken geben , die immer noch nicht die weltrevolutio¬
nären und imperialistischen Absichten der Sowjets wahrhaben
» ollen .



verleiimdlmgen und falschmeldungen aus Vien
Vien verdreht die lotsvlhen — krneute flngliffe gegen die deutsche Presse

Wie« , 21. März . Zu der dringend notwendigen Abwehr der
außerordentlich gesteigerten Hetze der Wiener Boulevard -Presse
gegen Deutschland, die mit zahlreichen Verleumdungen und
Falschmeldungen geführt wurde , wird von amtlicher Seite in
Wien eine Erklärung veröffentlicht . >.i der es u . a . heißt !

„Die Bundesregierung mißbilligt schärf st ens die
Veröffentlichung unwahrer Nachrichten oder ten¬
denziöser Artikel , die dem Geiste des Abkommens vom 11 . Juli
widersprechen, und wünscht , daß auch dort , wo schwerwiegende
Meinungsverschiedenheiten vorliegrn , oder eine Kritik ausge¬
sprochen ist, der Ton ruhiger Sachlichkeit eingehalten werde . Sie
mißbilligt insbesondere gehässige persönliche Angriffe und oder
eine leichtfertige Verbreitung von diffamierenden Falschmeldun¬
gen, gleichgültig welchen Rang die betroffenen Personen im öf¬
fentlichen Leben einnehmen . Das Erscheinen derartiger Meldun¬
gen , die aus privaten Quellen kommen , überhaupt zu verhin¬
dern , ist jedoch technisch unmöglich. Darüber hinaus ist festzustel¬
len , daß dis Bundesregierung in ihren Bemühungen um die
Wahrung des Pressefriedens durch die Haltung der reichsdeut-
schen Presse schon sert einigen Monateil entscheidend gehemmt
ist."

Nach dieser völligen Verdrehung der Tatsachen, namentlich
der Behauptung , daß die deutsche Presse, die sich kaum mit öster¬
reichischen Angelegenheiten beschäftigt, den Anlaß zur Haltung
der Wiener Presse gegeben habe , werden in der Erklärung dann
die weiteren unerhörten Angriffe gegen die deutsche Presse ge¬
richtet, die jeder Grundlage entbehren :

„Während sich die Beschwerden von reichsdeutscher Seite fast
ausschließlich gegen Wiener Nachmittagsblätter richten , die als
Boulevard -Blätter bezeichnet werden und weder mit der Bun¬
desregierung noch mit anderen amtlichen Stellen oder mit der
VF . in Verbindung stehen , ist es im Deutschen Reiche gerade die
große offiziöse deutsche Presse, die sich in Angriffen gegen Oester¬
reich ergeht , in ihrer artikelmäßigen Berichterstattung sich fast
täglich in innere Angelegenheiten Oesterreichs einmengt , oppo¬
sitionelle Bestrebungen ermuntert , politische oder wirtschaftliche
Schwierigkeiten übertreibt oder mit Genugtuung registriert , un¬
erfreuliche Ereignisse, wie sie sich in aller Welt ereignen , in
größter Aufmachung wiedergibt und in manchen Fällen auch vor
Lüge und Verleumdung nicht zurückschreckt."

Eine notwendige Antwort
Hierzu schre-bt die Deutsche Diplomatisch - Politi¬

sche Korrespondenz :
Schon seit längerer Zeit mußte die Beobachtung gemacht wer¬

den, daß ein großer Teil der österreichischen Presse sich — unge¬
achtet der Abmachungen vom 11. Juli — dazu hergab . ihre Le-
scrschaft ungünstig gegen das Reich zu beeinflussen, offenbar um
damit die auf eine erfreuliche Basis gestellten guten Beziehun¬
gen zwischen beiden Staaten zu stören. Erst die immer massiveren
Versuche der letzten Zeit , nicht nur an irgendwelchen Einzelvor¬
gängen im öffentlichen Leben Deutschlands Kritik zu üben , son¬dern seine politische Zielsetzung als solche auch vor dem Aus¬
land zu verdächtigen und herabznwürdigen , haben zu den erfor¬
derlichen Antworten in der deutschen Presse geführt .

Um so eigenartiger muß es daher erscheinen, wenn von öster¬
reichischer Seite nunmehr der Versuch gemacht wird , die Verant¬
wortung für die Störung des Pressefriedens in erster Linie der
reichsdeutschen Presse zuzuschieben und die Ausfälle der öster¬
reichischen Presse zu bagatellisieren . Zunächst dürfte davon aus¬
zugehen sein , daß die österreichischen Belange in der reichsdeut-
jchen Presse ganz naturgemäß nur einen relativ geringen Raum
einnehmen können, während die reichsdeutschen Angelegenhei¬ten in der österreichischen Presse in unvergleichlich breiterer Form
behandelt zu werden pflegen . Wobei weiter festzustellen ist. daß

dies meist keineswegs in einem positiven Geist geschieht , sondern
daß eine Reihe von innerdeutschen Fragen ständig in polemischer
Form und offenbar ohne jede Sorge um die Rückwirkungen auf -
geatiffen werden.

Man hat dabei häufig den Eindruck, daß die Sprache der
Wiener und der Prager Blätter kaum noch einen Unterschied
aufweist. Was im übrigen den gegen die reichsdeutsche Presse
erhobenen Vorwurf betrifft , so ist er in dieser verallgemeinerten
Form sicher unberechtigt . Vor allem wäre hier auch anzuerken-
aen, daß in jedem Falle berechtigter Beschwerde sofort von
reichsdeutscher Seite eingegriffen wird .

Es wäre bedauerlich, wenn dieser Tatbestand der österreichi-
chen Regierung entgangen wäre und wenn sie es ferner über -
ehen würde , daß hinter den Angriffen der Zeitungen Kräfte
tehen , die vom. ersten Tage des deutsch -österreichischen Abkom -
nens an das Bestreben zeigten , Oesterreich von der autzenpoliti -
chen Linie , wie sie der 11. Juli darstellt , abzubringen versuche ,
Re übrigens nicht nur in der Presse anzutrcffen sind . Gerade
wenn man die ganzen Zusammenhänge von dieser Warte betrach¬
tet , erscheint es eigenartig , daß die österreichische Regierung , die
onst auf die strikte Jnnehaltung ihres innenpolitischen Kurses
Bedacht ist , sich in diesem Falle „aus technischen Gründen " außer -
tande erklärt , solchen Entgleisungen , die die Form einer syste¬
matischen Kampagne angenommen hatten , entgegenzuwirken .

Wie«, 21 . März . Aus Antrag des Bundeskanzlers hat der Bun¬
despräsident de» Bundesminister Neustädter -Stürmer seines Am¬
tes enthoben.

Der Bundespräsident dankte dem Scheidenden für seine uner¬
müdliche Tätigkeit , die er im Dienste des Bundesstaates Oester¬
reich entfaltet habe.

Die Besorgung der Geschäfte des Sicherheitswesens , die Bun¬
desminister Neustädter -Stürmer oblag , übernimmt der Bundes¬
kanzler selbst . Auf seinen Antrag wurde der Polizeipräsident in
Wien, Dr . Michael Sknbl , vom Bundespriisidenten zum Staats¬
sekretär für das Sicherheitswese» bestellt.

Die Vereidigung ist bereits erfolgt . Durch die cingctretene
Personalveränderung erfahren die mit Beschluß des Minister¬
rates vom 21 . Dezember vorigen Jahres eingeleiteten Arbeiten
zur Ueberprüfung jener Gesetze und Verordnungen , die seiner¬
zeit mit Rücksicht auf die außerordentlichen politischen Verhält¬
nisse erlassen worden waren , und die gesetzgebenden Arbeiten zur
Fortführung des berufsständischen Aufbaues keine Unterbre¬
chung .

Dazu verlautet aus Wiener Regierungskrcisen , daß der Rück¬
tritt Neustädter -Stürmers nicht unerwartet komme . Diese Ver¬
änderung sei insofern von weittragender politischer
Bedeutung , als sich Neustädter -Stürmer bekanntlich mit dem
österreichischen Innenminister Elaise -Horstenau für die Heran¬
ziehung der „Nationalen Opposition " zur aktiven Mitarbeit am
Staatsleben außerordentlich eingesetzt hatte . .Der Polizeipräsi¬
dent Skubk gälte als tziner der schärfstem Gegner ' der ..Natio¬
nalen Opposition": ,

Die Hintergründe des Rücktrittes .
DNV . Wien , 21 . März . In ihren Kommentaren über den

Wechsel im Wiener Kabinett fassen die Blätter ziemlich unver¬
hüllt durchblicken , daß der -Rücktritt Neustädter -Stürmers mit

Meldungen Air schneite Leser
Berlin . Der Senatspräsident beim Reichsgericht i . R.

Biinger ist gestorben.
'

Saarbrücken . Gauleiter Bürckel hat dem Führer mitgeteilt
daß eine Abstimmung im Gau Saarpfalz eine Abstimmung
97 v . H . für die Gemeinschaftsschule ergeben hat . Mit Begingdes neuen Schuljahres wird im ganzen Gau die Gemeinschaft ;,
schule eingeführt .

Wien . Bei 'einem Fußballspiel Oesterreich—Italien kam es ^einem Skandal . Der Schiedsrichter mußte das Spiel abbreche »Karlsbad . Bei einer Jugendkundgebung der Kommunisten kani
es zu einer Saalschlacht, als die deutsche Jugend unter Protest
gegen das Programm den Saal verlassen wollte .

Rom . Mussolini hat seine Libyenreise abgeschlossen und siH
auf dem Kreuzer „Pola " eingeschifft, um an den Flotten¬
manövern teilzunehmen .

Paris . Unter großer Teilnahme der Volksfront wurden Lft
Todesopfer der Straßenunruhen von Clichy beigesetzt. Die Red¬
ner der Volksfront hielten Hetzreden.

London. Der für Montag vorgesehene Besuch König Leopold ;
von Belgien gibt den Sonntagsblättern Anlaß , sich eingehend
mit der Neutralitätspolitik Belgiens zu befassen.

London . Jin „Observer " vertritt Earvin den Standpunkt
daß eine deutsch - englische Regelung der Schlüssel der Weltpolj-
tik sei.

London . Nach einem Bericht aus Valencia leiden die Bolsche¬
wisten neuerdings unter einer Spionagepanik .

seinem Eintreten für de» als Sammelpunkt der nationalen Be¬
wegung gedachten Deutsch -Sozialen Bolksbnnd , dessen Grün¬
dung von der Regierung verboten wurde , zusaunneuhängt .

Aufsehenerregend erscheint die Stellungnahme der in Linz
erscheinenden „Neuen Zeit "

. In einer Extraausgabe , die Sonn¬
tagvormittag in Linz und in den größeren Orten Oberöster¬
reichs verbreitet wurde , bezeichnet das Blatt die Amtsent¬
hebung Neustädter -Stürmers als entscheidend für das Schicksal
der „Befriedungsaktion ".

Es sei von außerordentlicher Bedeutung , so heißt es, daß e,
der Hetze der jüdischen Presse und den Bemühungen gewisser
anderer Faktoren , die darauf ausgehen , den außenpolitischen
Kurs des Bundeskanzlers abzubiegen und Oesterreich in eine
andere innerpolitische Konstellation hiucinzusührrn , gelungen
sei, den Sturz Reustädter -Stürmers hrrbeizusühren . Die « ei¬
tere Entwicklung bleibe abzuwarten . „Wir freilich glauben "

, so
faßt die „Neue Zeit " ihrc Meinung zusammen, „baß mit dem
Ausscheide« des Sicherheitsministers , eines hervorragenden Ex¬
ponenten der nationalen Befriedung , diese selbst auf das em¬
pfindlichste getroffen wurde , und daß Oesterreich schweren Zei¬
ten entgegengeht ." ^

Gleichzeitig mit dieser Stellungnahme meldet das Blatt , daß
zahlreiche Vertreter des Hcimätschutzes auf die Nachricht vom
Rücktritt Neustädter - Stllrmers ihre Aemter niedergelegt haben,
so der aberösterreichische. Landssführer des staatlichen Jungvol¬
kes ' Mit 40 Unterführern , ähnlich aber auch hervorragende Funk¬
tionäre der Arbeiterkammer , des Eewerkschaftsbundes und der
Frontmiliz . In der Leitung des oberösterreichischen Jungvolkes
seien jetzt z. V . nur noch die Christlich -Sozialen vertreten .

Graf Luümers „Seeteufel-

MmelchWer vimdesmlnisier Mückgetreten
PollrelprMent Stabl rum Staatssekretär ernannt

Amelia Carharls Wellflug unterbrochen
Honolulu , 21. März . Amelia Earhart , die auf ihrem Welt¬

flug am Donnerstag in Honolulu gelandet ist , sollte am Sams¬
tag den Weiterflug nach der 1700 Meilen entfernten kleinen
Pazifikinsel Howland antreten . Beim Start auf der nassen Ze¬
mentbahn des Flugfeldes geriet das Flugzeug ins Schleudern
und stürzte um . Aus dem Benzintank herauslaufender Vrenn -
itoff entzündete sich dabei . Das Flugzeug war im Nu in Flam¬
men eingehüllt , die jedoch durch zu Hilfe eilende Mechaniker sehr
chnell erstickt werden konnten. Das Flugzeug erlitt ziemlich er¬
hebliche Beschädigungen. Glücklicherweise blieb die Fliegerin
»nd ihre beiden Begleiter unverletzt.

»

Mandschurische Stadt von Räubern niedergebrannt. Eine
uuS 500 Mann bestehende Bandltenhorde überfiel am Frei¬
lag die kleine Handelsstadt Jlan am südlichen Sungari in
der Mandschurei . Vom Dunkel der Nacht begünstigt, stürm- -
len die Räuber noch wiederholten vergeblichen Versuchen
das westliche Stadttor und drangen in die Stadt ein. Nach
Plünderung der Häuser "und Verübung zahlreicher Grau -
amkeiten zündeten sie die Stadt an, die vollkommen nie-
derbrannts . Ein Teil der Einwohner Älatts flüchtete recht-
ieitig in den Schutz der dortigen japanischen Garnison. Erst.' ach mehrstündigem heftigem Kampfs gewannen die japa¬
nischen Soldaten die Oberhand und trieben die Räuber in
lie Flucht . Bei der Verfolgung wurden zwei japanische Sol¬
daten getötet.

Anfang April Beginn der Weltreise
Homburg , 20. März . In der Nacht zum Samstag traf bei

„Seeteufel " mit Graf Luckner an Bord in Hamburg ein und
machte am Dock der Werft Stuelken Sohn fest, wo an dem Schiff
ncch einige technische Einrichtungen eingebaut werden sollen. I »
einem Gespräch mit einem DNB .-Vertreter äußerte sich Eraj
Luckner äußerst befriedigt über die Seetüchtigkeit des Schisses .
Für die guten seglerischen Eigenschaften des Schiffes zeugt, daß
selbst bei Flaute Geschwindigkeiten von 2,8 Seemeilen erziel!
werden konnten. Dieser Tatsache kommt angesichts der in den
Tropen häufigen Windstille erhöhte Bedeutung zu . Am 5 . oder
I . April wird der „Seeteufel " von Hamburg aus seine Welt¬
reise antreten , die über rund 16 000 Seemeilen führt . Di«
Fahrt geht durch den Panamakanal zunächst in die Südfee , wo
u . a . auch die Pitcain -Jnsel angelaufen werden soll.
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Ja , diesmal geben sie es reichlich nobel , hier im

achten Bezirk, dem vornehmsten Viertel von Paris . Sie
können sich s leisten , weil Monsieur Duvier , der Hotel¬
direktor , ihnen mit Vorzugspreisen entgegenkommt. Aus
alter Freundschaft für Fräulein Wendhausen, die er
schon lange kennt und außerordentlich schätzt : sowohl
von der Zeit her , als sie noch mit ihrem Väter zum
Vergnügen reiste , wie aus jener, da sie für Mittelholzer
in Paris tätig gewesen war.

Charles Duvier ist Menschenkenner ; und zudem in
der glücklichen Lage, nicht immer und überall unbedingtin erster Linie ausschließlich Geschäftsmann sein zu
müssen. Er kann sich den Luxus leisten, mitunter nur
seinem Herzen zu folgen , welches dieser kleine , beweg¬
liche Herr mit dem grauen Spitzbart unter seinen
erstklassig geschneiderten Anzügen durchaus auf dem
rechten Fleck trägt .

So kommt es , daß die Berliner Damen auf 345 und
347 besonders gut untergebracht, im Elysee- Palace
nahezu wie durchreisende Fürstlichkeiten behandelt wer¬
den.

Am vierten Tag ihres Aufenthaltes läßt sich Mon¬
sieur Armand Latude von der Revue mensuelle de Paris
bei ihnen melden.

Doris empfängt ihn allein in einer gemütlichen Ecke
der Hotelhalle , während Daniela auf ihrem Zimmer
einen Artikel beendet , der mit dem nächsten Postzug

nach Berlin gehen soll .
Sehr angeregt von ihrer Unterhaltung mit Herrn

Latude berichtet Doris der Freundin nachher :
„Er ist ein alter Bekannter von Fabian , der ihn von

unserer Anwesenheit hier verständigt hat. Da er aber
während der letzten Tage verreist war , hat ihn diese
Nachricht erst heute erreicht . Er hat sich nun gleich be¬
eilt , uns seine Aufwartung zu machen , um uns für
den Rest unseres Aufenthaltes seine Ritterdienste zu
Füßen zu legen . Wir sollen glltigst über ihn verfügen;
wie , wo, wann , und so weiter . . . eben ganz nach
unserem Belieben .

"
„Also doch noch «in Heyderersatz ?" fragt Daniela

lächelnd .
„Ja und nein ." Latude ist natürlich ganz anders ."
„Wie denn?"
„Erstens mal ist er bedeutend jünger als der Schlanke !

Poldi . Er dürfte etwa in Fabians Alter sein."
„Das wäre ja kein absoluter Fehler .

" "
^

„Nöö , Hab ich auch nicht behauptet." ^
„Und zweitens . . . ? " !
„Zweitens ist er Journalist .

"
»So ?"
„Na ja. Daher doch seine Bekanntschaft mit Fabian .

Damals — ich glaube , es ist so etwa fünf Jahre her —
waren die beiden für die Gazette moderne de l'art
tätig . Jetzt ist Latude Redakteur der Revue mensuelle
de Paris ."

„Allerhand .
"

„Ja . Er ist ein gescheiter Kerl. Stellt auch was vor ."
„Haben Sie ihn geistig geknipst , Döris ?"
Damit spielt Daniela auf die Eigenart der jungen

Fotografin an, Menschen , welche sie irgendwie über¬
durchschnittlich beeindrucken , sozusagen mit der Linse
zu betrachten . Dieses Talent der Wendhausen wird
von jenem ergänzt , daß sie solche .geknipste ' Leute dann

sehr treffend zu schildern versteht , indem sie mit we¬
nigen charakteristischen Worten deren Bild umreitzt .

Sie selbst Pflegt über diesen Hokuspokus zu witzeln,
läßt ihn aber bereitwillig los , sobald das Interesse der
Freundin darnach fragt .

Jetzt nickt sie und sagt:
„Ja , das mußte ich unwillkürlich tun . Er stellt näm¬

lich ein geradezu aufreizendes Objekt für meineKnip «-
leidenschaft dar , dieser Monsieur Armand Latude."

„Na , dann schießen Sie los , Doris !" bittet Daniela .
„Lassen Sie das Porträt des jungen Mannes vor
meinen neugierigen Augen erstehen ."

Die Wendhausen macht Pose , sie lehnt sich zurück,
verengt die Augen zum Spalt und unterstreicht die
Worte mit bezeichnendem Gebärdenspiel : diese Worte,
mit welchen sie den Redakteur der Revue mensuelle de
Paris beschreibt :

„Also : er hat eine hohe, ein wenig zurückfliehende
Stirne . Seine Augen sind grünlich-grau . Nicht über¬
wältigend schön, aber sehr gescheit . Die Nase ist leicht
gebogen, ein wenig vorspringend. Der Mund sehr spitz ,
mit auffallend dünnen Lippen, in denen Ironie sitzt ,
fix und fertig , um abzuschnellen wie ein Pfeil vom
Bogen und zu treffen ."

„Bravo , Doris ! Ich sehe ihn bereits wahrhaftig vor
mir ."

Die Wendhausen springt aus , dehnt sich und lacht :
„Und wie gefällt er Ihnen , Daniela ?"
„Nicht übel ."
„Das ist gut . Denn Sie werden ihn ja nun genießen.

Er fährt einen Citroen , der Herrn Heyders Steyr die
Waage hält und nimmt es mit seinen Bärenführer¬
diensten anscheinend ebenso genau wie unser guter
Viennadirektor." s .

„Aber wohl nur Fabian zuliebe ?"

lFortsetzung folgt .) ,
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